Salz der Erde – Licht der Welt    Mt 5, 13-16

Erlöserkirche Sindelfingen, 20.7.2008, Pastorin C. Henzler

Erinnert ihr Euch an den Gottesdienst vom vergangenen Sonntag? Um Schmetterlinge es da gegangen und um das Wunder, dass aus einer grünen, verfressenen, pelzigen Raupe ein wunderschöner Schmetterling wird, der seine zarten Flügel ausbreitet und sich in die Luft erhebt. 

Raupe und Schmetterling – die wurden uns zum Beispiel dafür, dass im Leben Veränderungen nötig und möglich sind. Und dass nur solche Veränderungen zur eigentlichen Bestimmung des Daseins führen.  Und wir haben gemerkt: auch das Christ-Werden und das Christ-Sein ist solch ein Leben der Veränderungen. Und nur der Mensch, der sich darauf auch einlässt, wird schließlich zu seiner eigentlichen Bestimmung finden: zu einem Leben in der Gemeinschaft mit Gott und Jesus Christus. „Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Schöpfung – das Alte ist vergangen, Neues ist geworden“ – das war der Satz, den Paulus uns dazu zu sagen hatte. 

Gott möchte, dass wir Schmetterlinge sind, er möchte, dass wir unsere Flügel ausspannen und fliegen. Er möchte, dass wir Neues wagen. Er möchte, dass wir entdecken, was wir können und was in uns steckt. 

Nun wissen wir ja, dass Schmetterlinge an einem warmen, sonnigen Sommertag ein hübscher Anblick sind, wenn sie von Blume zu Blume fliegen – sie erfreuen das Auge und sind durchaus auch nützliche Wesen. Sie sind nicht wegzudenken aus dieser Welt.

Wie steht‘s aber nun mit Gottes Schmetterlingen – mit seinen 

Menschen hier auf Erden? Kann man über sie denn auch so etwas sagen? 

Dazu kam mir ein Text über den Weg, der Euch sicherlich allen wohl bekannt ist. Viel gepredigt, viel bibel-bearbeitet, viel besungen und noch mehr zitiert. 

Mt 5, 13.14

13 »Ihr seid das Salz für die Welt. Wenn aber das Salz seine Kraft verliert, wodurch kann es sie wiederbekommen? Es ist zu nichts mehr zu gebrauchen. Es wird weggeworfen, und die Menschen zertreten es.

14 Ihr seid das Licht für die Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg liegt, kann nicht verborgen bleiben.

Lohnt es sich wirklich, sich mit diesem Text noch einmal, wieder einmal zu befassen? Ist nicht längstens alles gesagt? Kann man sich denn nicht einfach nur noch wiederholen und ihn damit buchstäblich zertreten? 

Und doch geht es mir mit diesem Text wie dem Rabbi, der zu einer christlich-jüdischen Konferenz gereist war. Er befand sich mit einem methodistischen Pastor im selben Gastzimmer untergebracht. Beide hatten noch keine Gelegenheit, sich näher kennen zu lernen und ihre Gewohnheiten aufeinander abzustimmen. So kam es, dass der Rabbi bereits zu Bett gegangen war, als der Pastor sich anschickte, dasselbe zu tun. Als er seine Nachttischlampe nicht gleich nach vollendeter Abendtoilette ausschaltete, hörte er, wie der Rabbi sich räusperte und fühlte sich zu einer Erklärung verpflichtet: „Wissen sie“ sagte er mit Nachsicht heischendem Ton „ich muss, bevor ich ins Bett gehe, noch einen Abschnitt aus der Bibel lesen. Sonst kann ich nicht einschlafen.“ Der Rabbi antwortete nach kurzem Schweigen. „Wissen sie, ich könnte nicht einschlafen, wenn ich vorher noch einen Bibeltext lesen würde.“ 

Ich hoffe, nicht nur mir sondern auch euch geht es jetzt wie dem Rabbi und der wohlbekannte Text aus der Bergpredigt lässt uns jetzt nicht in einen friedlichen Kirchenschlaf verfallen sondern packt uns – aufs Neue, wieder einmal – und macht uns neugierig und hoffnungsvoll. 

Wie heißt es da zunächst:

1. ihr seid das Salz der Erde

Was ist das für ein Satz! Nein – ich reite jetzt nicht darauf herum sondern erwähne es nur, dass Jesus wirklich sagt „ihr seid“ und nicht „ihr sollt sein“. 

Was aber will er damit wohl ausdrücken? Beschreibt er mit diesem Satz das, was er sieht, wenn er seine Jünger anschaut? Wenn er uns anschaut?

Wenn wir ehrlich sind, werden wir ganz schnell zu dem Schluss kommen: das kann es nicht sein. So kann es nicht verstanden werden. Das kann man nicht so einfach und uneingeschränkt von Menschen – auch nicht von Christen – sagen: „ihr seid das Salz der Erde“ und dann sogar, schärfer noch, „ihr seid das Licht der Welt“. Das glaubt kein Mensch –  das ist einfach nicht so. Das wär zu schön um wahr zu sein.

Was aber dann? Was meint Jesus dann? Sieht er vielleicht mehr? Sieht er, was andere nicht sehen – zum Beispiel in die Herzen seiner Jünger? Und sieht, was in ihnen steckt? Was da für Potenzial vorhanden ist? Was sich da entwickeln kann? So wie wir vielleicht wissen, dass aus der ekligen Raupe einmal ein schönes Pfauenauge wird und aus dem hässlichen Küken ein stolzer Schwan. Ist es das, was Jesus meint? Aber - nein – das ist es wohl auch nicht. Jesus sagt nicht, was er sieht, weil es in seinen Jüngern schon – quasi in einem frühen Entwicklungsstadium – vorhanden ist. 

Nein – Jesus sagt ihnen, „ihr seid das Salz der Erde“, weil er sie dazu macht. In göttlicher Vollmacht macht er seine Jünger zu Trägern seines Wirkens. Und zwar nicht, indem er ihnen genaue Handlungsanweisungen diktiert, Verhaltensweisen für alle Eventualitäten des Lebens, sondern indem er ihnen zuspricht, was sie in seinem Namen sind. 

Und jetzt spitzen wir die Ohren: die Jüngerinnen und Jünger sind für die Welt, in der sie leben, das, was Jesus selber für diese Welt ist.  „Ihr seid das Salz der Erde“ – das sagt der, der diese Erde aus dem Verderben rettet. „Ihr seid das Licht der Welt“ – das sagt der, der selbst das Licht der Welt ist. Und die Jüngerinnen und Jünger sind es, weil und dadurch, dass er es sagt. Nicht weil sie es eh schon sind – das sind sie nämlich nicht. Aber sie werden – durch göttlichen Beschluss sozusagen -zum Salz der Erde und zum Licht der Welt ernannt. 

Das sagt Jesus – damals auf dem Berg in Israel – zu denen, die überhaupt nichts vorzuweisen hatten: zu den Armen, zu den Traurigen, zu den Verfolgten, zu denen, die nach Gerechtigkeit geschrieen haben.  Er sagt es also zu denen, die nichts haben – und die doch alles haben, weil Jesus Christus ihr Bruder und Freund geworden ist. 

Und das sagt Jesus heute auch zu uns – zu uns Christen hier im reichen Westen und zu allen Jüngerinnen und Jüngern Jesu in den vielen Ländern dieser Welt, in denen Armut herrscht und Verfolgung und Not. In Albanien, in Simbabwe und Namibia und vielen anderen Orten unserer Erde. Uns und ihnen allen gilt das: „ihr seid Salz – ihr seid Licht“. Und ich kenne keine Stelle, wo Jesus sich von dieser Aussage wieder distanziert!

Was Jesus aber als nächstes sagt das ist doch sehr rätselhaft:

2. wenn aber das Salz seine Kraft verliert …

Kann das denn überhaupt sein? fragen wir verwundert. Kann es sein, dass Salz nicht mehr salzig schmeckt? Es gibt vielleicht sogar Leute, die  eine wissenschaftliche Erklärung für diese Möglichkeit parat haben. Meistens aber begegnet uns an dieser Stelle der erhobene Zeigefinger „sieh bloß zu, dass du deine Würzkraft nicht verlierst“ – und dann folgt die Schilderung, wie Salz zu sein hat. Und die meisten sagen uns dann auch noch, was wir als Salz zu tun haben. 

Aber eigentlich ist es doch seltsam, dieses Bild so zu übertragen. Merken wir, wie das hinkt? Salz wirkt nicht, weil es etwas tut, das ist Quatsch, das kann es doch gar nicht. Salz wirkt, weil es Salz ist! Es bedarf dazu keines Entschlusses und keiner besonderen Kraftanstrengung. Es tut, was es ist, solange es ist, was es ist: Salz.

Aber wie ist das nun mit dem Salz, das seine Kraft verliert, das „dumm wird“, wie es auch heißen kann? 

Diese Frage ist auch schon von jüdischen Rabbinen bewegt worden. Es wird erzählt, Rabbi Jehoschua sei gefragt worden: „Wenn das Salz verdirbt, womit soll man salzen?“ Und er habe geantwortet. „Mit der Nachgeburt einer Mauleselin.“ Maulesel aber sind unfruchtbar. Darum lautete die Gegenfrage: „Hat denn eine Mauleselin eine Nachgeburt?“ Darauf Rabbi Jeoschua: „Kann denn Salz dumm werden?“

Kann Salz dumm werden? Ist diese Frage also nicht total dumm? Das Wort, das an dieser Stelle im Grie NT steht, kann auch soviel bedeuten wie „zum Toren werden“. „Die Toren aber“, so heißt es in den Psalmen, „sprechen in ihrem Herzen: es ist kein Gott“. Sie leben ohne nach Gott zu fragen.

Das könnte die bildliche Verbindung sein zu unserem „dummen Salz“ und uns helfen, diese Bemerkung Jesu zu verstehen.

Wenn die Jünger Jesu das, was sie sind – Salz der Erde – dadurch sind, dass Jesus sie wirksam dazu ernannt hat, dann ist auch klar, wodurch sie aufhören, das zu sein, was sie sind: dadurch nämlich, dass das Band zerreißt, das sie mit Jesus verknüpft. Dadurch, dass sie „zu Toren werden“, dumm werden und sagen: was geht mich dieser Jesus an! Mit dem will ich nichts mehr zu tun haben. Die Trennung von Jesus Christus wäre also der Grund für die Wirkungslosigkeit des Salzes. Was in dem andern Bild vom Weinstock und seinen Reben für die Reben gilt, das gilt auch hier: „Ohne mich könnt ihr nichts tun“. Jesus, der Weinstock, von dem die Reben ihre Kraft holen, Jesus, der Salzstock, aus dem das Salz gewonnen wird!

Es ist nicht unsere Kraft, die Leben schützt und erhält, würzt und schmackhaft macht – diese Kraft kommt von dem, der durch seine Jüngerinnen und Jünger wirken will! Wer diese Kraftquelle für sich nicht mehr sucht, hört auf, das zu sein, was er nach Gottes Bestimmung sein soll „Salz der Erde, Licht der Welt“. Und wird in diesem Sinn nutzlos.

Aber wer dranbleibt an dieser Kraft, wer dieser Bestimmung lebt – der wird Wirkung zeigen, einfach dadurch, dass er ist, was er ist: Jünger Jesu – und deshalb Salz der Erde.

Ein letztes, was mir in den Worten Jesu merk-würdig ist:

3. ihr seid das Salz der Erde

Das ist eine ziemlich umfassende Aussage – ist uns das schon mal so richtig bewusst geworden? Die ganze Welt hat Jesus da im Blick – das ist die Globalisierung Gottes.  Jesus fordert uns auf, nicht zu sortieren, sondern einfach alles und alle im Blick zu haben. So, wie ja auch Gott nicht sortiert, sondern seine Sonne über Böse und Gute aufgehen lässt und den Regen über Gerechte und Ungerechte strömen lässt. Es steht uns also nicht zu, bestimmte Orte oder Räume oder Menschen auszuklammern. Wir sind aufgefordert überall, da wo wir sind, die Salzkraft des Christseins wirken zu lassen. Denn es geht ja nicht um uns, sondern um die andern: dass sie die Heilkraft und Würze unseres Salzes erfahren. 

Das macht die Sache nicht unbedingt einfacher. Einfacher wären, bitteschön, genauere Anweisungen und Verhaltensregeln. Aber die bekommen wir nicht – wieder mal. 

Und vielleicht ist das auch gut so – denn je nachdem wo sie leben und in welcher Zeit sie leben wird sich die Wirkkraft der Jüngerinnen und Jünger Jesu sehr unterschiedlich entfalten und gestalten müssen. In einer Zeit zum Beispiel, in der Stillstand und Erstarrung die Gesellschaft und die Kirche prägt, wird es notwendig sein, auf Veränderung und Erneuerung hinzuwirken. Denken wir an die 60er und 70er Jahre des vergangenen 20. Jahrhunderts. Vieles an Neuem und Lebendigem in Kirche und Gesellschaft, was für uns heute ganz selbstverständlich ist, hat damals seinen Anfang genommen.

Aber in einer Zeit wie der unsrigen, die von ständiger und immer schneller fortschreitender Veränderung geprägt ist, ist es wohl eher wichtig, Bestehendes zu bewahren und festzuhalten – Ruhe hineinzubringen in eine sich immer schneller drehende Welt und das Augenmerk wieder auf das zu lenken, was Bestand hat: die alten Werte wie Glaube, Hoffnung und Liebe; vielleicht sogar alte Traditionen und lang vergessene Rituale.

Salz und Licht zu sein wird auch bei den Christen in Gemeinden in Afrika und Asien ganz anders aussehen als bei uns – andere Probleme, andere Menschen fordern diese Brüder und Schwestern anders heraus als uns. 

Wichtig ist, dass wir, da wo wir sind, das sind, wozu wir durch unseren Herrn Jesus Christus bestimmt sind: Salz der Erde und Licht der Welt - weil diese ganze Welt es braucht. 

Nehmt also die Worte vom Salz der Erde und vom Licht der Welt mit – nicht als Worte der Ermahnung, sondern als Worte Ermutigung und der Zuversicht: solang es Christen gibt auf Erden

> sind überall Menschen, die die Suppe des Alltags würzig machen

> sind überall Menschen, die die Nacht der Verzweiflung erhellen

> sind überall Menschen, die die Kräfte des Lebens und der Liebe gegen das Töten und das Hassen auf dieser Erde mobilisieren

Und vergesst nicht auch ihr gehört dazu: ihr seid Salz der Erde, ihr seid Licht der Welt, weil Christus Euch dazu bestimmt hat solang er die Kraftquelle ist, aus der ihr schöpft!

